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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Der na tür li che Mensch aber ver nimmt nichts vom Geist Got tes; es ist
ihm ei ne Tor heit, und kann es nicht er ken nen; denn es muß geist lich
be ur teilt sein. 
1. Kor. 2,14

Die Men ge der Men schen, be son ders heu te, hat für das Evan ge li um nur ein
Wort, das heißt: Un an nehm bar! Und in der Men ge der Men schen hat das
Häuf lein der Ge bil de ten dem Evan ge li um ge gen über nur ein Wort, das heißt
dop pelt un ter stri chen: Un an nehm bar!
Ganz all ge mein be trach tet die Men ge der Men schen und in ihr be son ders
das Häuf lein der Ge bil de ten die bib li sche fro he Bot schaft vom al lei ni gen
Heil in Chris tus Je sus als ei ne un an nehm ba re Rück stän dig keit. Weil die se
Heils kun de nun bald zweit aus end Jah re alt ge wor den ist, kann sie nicht
mehr wahr und an nehm bar sein: das ist die ganz all ge mei ne Vor aus set zung
für ih re Ab leh nung. Klei der, Mö bel, Häu ser, Men schen wer den alt, ab ge ‐
nutzt und un brauch bar, al so müs sen auch die Wahr hei ten mit der Zeit alt,
ab ge nutzt und un brauch bar wer den; so meint man. Wer will im Man nes al ter
Kin der klei der tra gen! Oder wer mag im un mo der nen Ge wan de ste cken! Als
kost ba re Sel ten hei ten läßt man wohl Al ter tü mer im Ge gen satz zum Neu en
gel ten; aber das Neue ist den noch das weit Be gehr te re. So las sen vie le die
Froh bot schaft von un se rer Er ret tung in Chris tus Je sus als ei ne ehr wür di ge
Al ter tüm lich keit, gut ge nug für ko mi sche Lieb ha ber, die selbst un ter die Al ‐
ter tü mer zu rech nen sind, gel ten; aber der hell flu ten de mo der ne Kul tur be ‐
trieb las se doch sol che Win kel wa re in düs te ren Kir chen und dunk len Köp ‐
fen weit hin ter sich. Die so den ken, re den dann ger ne vom bib li schen Evan ‐
ge li um als von der „al ten Kir chen leh re“ oder vom „al ten Glau ben“, wie
man re det von al ten Schrän ken, Bü chern, Glä sern, Bron zen, kurz, wie von
stau bi ger Wa re beim Alt wa ren händ ler. Und kom men die se Leu te bei ir ‐
gend wel cher kirch li chen oder pri va ten Ge le gen heit mit Ver tre tern des „al ‐
ten Glau bens“ zu sam men, so ste hen sie be drückt und starr, als müß ten sie
Mu mi en staub schlu cken. Güns ti gen falls hält sie noch der Rest von Pi e tät
ge gen das einst Da ge we se ne qual voll im Zaum, so daß sie den Un sinn, wie
man sagt, ge zwun ge ner wei se über sich er ge hen las sen; aber so bald sie wie ‐
der fri sche Luft krie gen, schrei en sie es her aus: Un an nehm bar!

Mein teu rer Hö rer, das ist der Un glau be aus Furcht, hin ter der Kul tur zu ‐
rück zu blei ben! Die ser Sor te Un glau ben sind heu te die meis ten Kul tur ‐
menschen ver fal len. Sie schä men sich ein fach, dem Evan ge li um zu glau ‐
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ben, so wie sie sich schä men wür den, in ihres Groß va ters Rock in Ge sell ‐
schaft oder auf der Stra ße zu er schei nen. Wie lan ge schon ist’s ih nen ein ge ‐
bleut wor den, daß es nichts Herr li che res gä be als die Kul tur und nichts Ge ‐
wal ti ge res als „die Ent wick lung“, und da soll ten sie „hin ter der Kul tur“ zu ‐
rück blei ben?

Soll ten sich mit ei nem Glau ben be gnü gen, wie ihn ih re Groß mut ter se lig
pfleg te, ja wie ihn die Leu te vor Er fin dung des Schieß pul vers üb ten oder
gar die Jün ger Je su hat ten? Nicht wahr, das kann doch nie mand von ih nen
ver lan gen? Denn für was ist man denn ein Mensch des zwan zigs ten Jahr ‐
hun derts? Für was steht man denn im „Fort schritt“? Für was ist man denn
zi vi li siert und auf ge klärt? Für was ist man denn mit ei nem Wort ein „mo ‐
der ner Mensch“? Ge hört nicht zur neu es ten Kul tur auch ei ne neu es te Re li ‐
gi on, zur neu es ten Mo de auch ein neu es ter Glau be?
Ich ent sin ne mich ei nes Stu den ten, der den „al ten Glau ben“, wie ihn sei ne
treue Mut ter in ihm ge pflegt hat te, mit zur Hoch schu le brach te. Er er zähl te,
als man ihn dort als Trä ger und Be wah rer des „al ten Glau bens“ ent deck te,
ha be man ein joh len des Spott ge läch ter über ihn los ge las sen und ihn an ge ‐
hört: „Mensch, Sie bla mie ren sich ja mit sol chen Rück stän dig kei ten auf
Schritt und Tritt! Sie ma chen sich ja für je den mo der nen Men schen un ge ‐
nieß bar! Zie hen Sie schleu nigst die Kin der strümp fe aus und le gen Sie sich
ei ne an stän di ge mo der ne Welt an schau ung zu, oder wir kön nen nicht mit Ih ‐
nen ver keh ren!“ Und aus lau ter Furcht, wei ter hin als „un mo dern“ zu gel ten,
schaff te er sei ner Mut ter Glau ben wirk lich in die Rum pel kam mer, aus der
er ihn al ler dings zwan zig Jah re spä ter zur Hei lung sei nes zer ris se nen Her ‐
zens und Le bens wie der her aus hol te.

Un ge zähl te Tau sen de er le ben Ähn li ches. Da ist es kein Wun der, wenn man
für die bib li sche Froh bot schaft nur noch das Wort „al te Dog men“ hat; denn
je der Gelb- und Grün schna bel tut heu ti gen tags mit die sem Schlag wort das
Evan ge li um Got tes ab. Pa pa gei en haft schwatzt es ei ner dem an de ren nach,
der Bi bel glau be sei „mit tel al ter li cher Un sinn“, an den man doch heu ti gen ‐
tags nicht mehr glau ben kön ne, das Chris ten tum sei längst weit über holt
und be reits gänz lich in Ver fall ge ra ten, wer ihm noch an hange, blei be eben
zu sei nem ei ge nen Scha den und sei ner ei ge nen Schan de „hin ter der Kul tur
zu rück“! Und tat säch lich nichts Ent eh ren de res, nichts Düm me res, nichts
„Un an nehm ba re res“ kann sich der heu ti ge Mensch den ken, als: „hin ter der
Kul tur zu rück blei ben“! Die Kul tur ist ja sein höchs tes Gut, sein Ar beits ziel,
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sein Ar beits stolz; all sein Wis sen und Kön nen steckt in ihr. Man kann sa ‐
gen: Die Kul tur ist bei uns der meis ten Men schen ein zi ger Le bens ge winn;
sie ha ben sonst nichts! Daß sie mo dern gek lei det ge hen, mo dern es sen, trin ‐
ken, woh nen, le ben, le sen, den ken, das ist ihr Le bens ziel, ih re Le bens freu ‐
de, ihr Le bens stolz, da nach be wer ten sie sich und an de re und wol len auch
sel ber da nach be wer tet sein. Nicht wahr, wie grau en haft schreck lich muß es
ih nen da sein, „hin ter der Kul tur zu rück zu blei ben“! So er tönt vom Stand ‐
punkt des Kul tur fort schrit tes aus dem Evan ge li um ge gen über das ers te:
„Un an nehm bar!“

Mein teu rer Hö rer, ge hörst du auch zu die sen ge nas führ ten Leu ten? Bist du
auch kul tur gläu big, statt gott-, chris tus- und bi bel gläu big? Schämst auch du
dich, das Evan ge li um Chris ti an zu neh men, aus Furcht, hin ter der Kul tur zu ‐
rück zu blei ben? Meinst auch du, die Wahr heit wer de alt wie wurm sti chig
ge wor de nes Holz oder ran zig ge wor de ner Speck? Glaubst auch du, das
Evan ge li um Got tes ver al te wie ein ab ge tra ge nes Kleid? Und meinst auch du
an de rer seits, die Mensch heit wer de ge schei ter und bes ser, je äl ter sie wer de,
sie brau che nur flei ßig ih re Ge dan ken wei ter zu spin nen, den Bau ih rer Wer ‐
ke hö her zu bau en, so den ke und schaf fe sie sich schon in ir gend ei nen Him ‐
mel hin ein? Wenn du das glaubst, sie he, dann bist auch du ein Be tro ge ner!
Denn von nichts ist der Mensch seit sei ner ers ten Auf leh nung ge gen Gott so
sehr be tro gen wor den wie von sei nen ei ge nen Ge dan ken und von sei nem ei ‐
ge nen Werk! Im Ge gen satz zum Wor te Got tes in der Hei li gen Schrift hat er
sich ein ge re det, sei ne Ge dan ken sei en schon oh ne wei te res Got tes Ge dan ‐
ken, sein Tun schon Got tes Tun. So be te te er je län ger des to mehr sei nen ei ‐
ge nen Geist und das Werk sei ner ei ge nen Hän de an, kam da bei im mer tie fer
in die Ab göt te rei hin ein und im mer wei ter hin weg vom le ben di gen Gott.
Aus der irr se li gen Na tur ver göt te rung kam man zur noch irr se li ge ren Men ‐
schen- und Mensch heits ver göt te rung, zum so ge nann ten „Glau ben an die
Mensch heit“, und da mit ist man heu te an ge langt bei der Kul tur ver göt te ‐
rung, so daß man so gar meint, „Kul tu rof fen ba rung“ sei oh ne wei te res Got ‐
tes of fen ba rung. Welch irr se li ger Wahn!
Hö re! So viel der Him mel hö her ist als die Er de, sind Got tes Ge dan ken hö ‐
her als der Men schen Ge dan ken und Got tes We ge an de re als der Men schen
We ge! Die se Wahr heit ist auch ei ne Bi bel wahr heit und ob gleich schon Jahr ‐
tau sen de alt, noch nicht aus ge dacht, wie viel we ni ger ver al tet. Oder ist et wa
der In halt der Psal men ver al tet? Ich le se die Psal men und ha be den Ein ‐
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druck, je des Wort sei eben heu te für mich ge re det. Nie so lan ge es trost- und
hilfs be dürf ti ge Men schen gibt, wird der 23. Psalm: „Der Herr ist mein Hir ‐
te, mir wird nichts man geln … und ob ich schon wan der te im fins te ren Tal,
fürch te ich kein Un glück; denn du bist bei mir, dein Ste cken und Stab trös ‐
ten mich“ ins al te Ei sen kom men. Nie, so lan ge sün di ge Her zen be ben, wird
Da vids Schrei aus dem 51. Psalm ver stum men: „Schaf fe in mir, Gott, ein
rei nes Herz, und gib mir ei nen neu en, ge wis sen Geist. Ver wirf mich nicht
von dei nem An ge sicht und nimm dei nen Hei li gen Geist nicht von mir.“ Nie,
so lan ge aus dem Ver der ben der Sün de ge ret te te Men schen see len Gott dan ‐
ken wer den, wird der 103. Psalm ver klin gen mit sei nem tie fen Her zens-
Glo cken klang: „Lo be den Herrn, mei ne See le, und was in mir ist sei nen
hei li gen Na men! Lo be den Herrn, mei ne See le, und ver giß nicht, was er dir
Gu tes ge tan hat! Der dir al le dei ne Sün den ver gibt und hei let al le dei ne Ge ‐
bre chen, – der dein Le ben vom Ver der ben er löst, der dich krö net mit Gna de
und Barm her zig keit. …“

Und der 1. Psalm und der 22. und der 90. und wie vie le noch? Und al le! Ja,
das ist mehr als „he brä i sche Po e sie“, viel mehr als „jü di sche Kul tu rof fen ba ‐
rung“, das ist über ge schicht li che Got tes of fen ba rung, die al len Kling klang
der so ge nann ten „Welt li te ra tur“ hoch über dau ert. Und eben so nie, so lan ge
der Fluch der Sün de auf Mensch und Er de las tet und Men schen her zen der
Her kunft des Ver der bens nach sin nen, wird die bib li sche Ur kun de vom
„Sün den fall“ un gül tig wer den; denn sie al lein ent rät selt uns un se res Da seins
Last und Schwe re.
Eben so we nig wird das gan ze „Al te Tes ta ment“ wirk lich bis zum Ver al ten
alt wer den; denn es bleibt neu als die Ge schich te Got tes mit Is ra el, die vor ‐
bild lich für al le Völ ker ist, un er schöpf lich in den Ein zel ge schich ten wie in
ihrem Ge samt ver lauf. Und neu bleibt das „Al te Tes ta ment“ in sei nem pro ‐
phe ti schen Wort, das seit Jahr tau sen den die hel le Lam pe am dunk len Ort
ist, den Gang der Mensch heits ge schich te zu er leuch ten.

Was aber das „Neue Tes ta ment“ an be trifft, so ist das noch so ur neu, daß
selbst die Halb gläu bi gen sa gen, jetzt erst fan ge man an, die Wor te Je su ins
Le ben ein zu füh ren und Jahr hun der te wür den noch nö tig sein, bis sie das
Völ ker le ben durch drun gen hät ten. Das hat man aber schon im mer sa gen
müs sen, seit dem Gott in den letz ten Zei ten durch sei nen Sohn ge re det mit
Wor ten, die Him mel und Er de über dau ern sol len. Und so ur neu wie Je su
Wor te bleibt das gan ze „Neue Tes ta ment“ als Tes ta ment in Chris ti Blut, als
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Ver mächt nis der Lie be Got tes, die den Sohn für uns al le da hin ge ge ben hat,
auf daß al le, die an ihn glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern ewi ges Le ‐
ben ha ben. Ur neu wirkt die vor bald zweit aus end Jah ren in Je sus Chris tus
er schie nene Lie be Got tes auf je des er lö sungs be dürf ti ge Herz. Ur neu wir ken
die Evan ge li en auf je de wahr haft Heil su chen de See le. Ur neu wir ken die
Brie fe Pau li und die Brie fe der an de ren Apo stel auf je des in der Er kennt nis
Got tes und Chris ti gott se lig ge wor de ne Herz. Und im mer wie der wun der ‐
sam ur neu wirkt die Of fen ba rung des Jo han nes mit ihren zu kunfts ge wal ti ‐
gen Ge richts bil dern und ih rer Schau der neu en Him mel und ei ner neu en Er ‐
de. Ihr ge gen über ist die mo derns te Kul tur hoff nung wie Spat zen flug un ter
der Ad ler hö he!

Willst du al so, lie ber Hö rer, so kannst du se hen: Nicht die Bi bel ist rück ‐
stän dig, son dern du bist rück stän dig! Ja, schau e r lich und bedau e r lich rück ‐
stän dig bist du in der Er kennt nis Got tes und Chris ti auf grund des Wor tes
Got tes! Schau e r lich und bedau e r lich rück stän dig bist du in der Er kennt nis
dei ner selbst und der Mensch heit und Welt! Schau e r lich und bedau e r lich
rück stän dig bist du in der Er kennt nis dei nes Le bens und Le bens zie les!
Denn schau e r lich und bedau e r lich bist du im Rück stand mit dei ner Sün den ‐
schuld vor dem hei li gen Gott! Ja, schau e r lich und bedau e r lich rück stän dig
bist du mit dei nem gan zen un zu läng li chen, un ge rech ten, un gött li chen, gott ‐
feind li chen Le ben als ein Über tre ter al ler Ge bo te Got tes und als ein Ver äch ‐
ter al ler Lie be und Gna de Got tes in Chris tus Je sus! Denn hö re! –: So un ‐
wan del bar ur neu Got tes Wort als die un ver brüch li che Of fen ba rung des We ‐
sens, Wil lens und We ges Got tes bleibt, so ur alt ist des Men schen icht rot zi ‐
ger, hoch mü ti ger Kampf ge gen Gott und sein Wort, so ur alt ist der mensch ‐
li che Un glau be! Du glaubst, die Bi bel sei das Ver al tets te und dein Un glau be
das Al ler neu es te, das Al ler hochfeins te, die ele gan tes te Geis tes mo de des Ta ‐
ges –: O wie irrst du dich! Sie he, ge ra de die Bi bel mel det uns, daß schon
vor drei tau send Jah ren die To ren in ihrem Her zen spra chen: Es ist kein
Gott! (Psalm 14) und schon vor zweit aus end Jah ren hat ten die ich ver blen ‐
deten Men schen den Ba rab bas lie ber als Je sus! Sie he, so gibt es nichts
Rück stän di ge res als den arm se li gen Un glau ben mit sei nem tö rich ten, hoch ‐
mü ti gen Kampf ge gen Gott! Und wäh rend dem das wi der spre chen de
Mensch lein ab weh rend die Hand ge gen den Gott und Chris tus der Bi bel er ‐
hebt und aus ruft: „Un an nehm bar!“ er hebt ge ra de der sel be Gott im Bi bel ‐
wort hei li gen Ein spruch ge gen die Rück stän dig keit dei nes irr se li gen Un ‐
glau bens und den Rück stand dei ner Sün den schuld vor ihm und weist dich,
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den ich si che ren Sün der, ab mit dem Got tes ruf: Un an nehm bar! Und doch
will Got tes Weis heit und Lie be dich ge win nen! Ge ra de das Evan ge li um, ge ‐
gen das du mit dem al ten Mensch heits trotz so wahn wit zig kämpfst und das
du mit dei nem tö rich ten Ruf: „Un an nehm bar!“ so ge ring ach test, hat das
Al ler neu es te für dich be reit.

Hö re, das Al ler neu es te in der Welt ist Got tes täg lich neue Ge duld mit dir!
Das Al ler neu es te ist Got tes ret ten de Barm her zig keit ge gen dich, die al le
Mor gen neu ist! Das Al ler neu es te ist die Er neu e rung dei nes Her zens und
Le bens durch die Gna de Got tes in Chris to Je su als Ver ge bung der Sün den
und Ver söh nung mit Gott! Denn es gibt täg lich nichts Neu e res auf Er den als
ei nen Men schen, der bis ges tern ein Feind Got tes und Sün den knecht ge we ‐
sen ist und heu te durch Bu ße und Be keh rung in Chris tus ei ne neue Kre a tur
ge wor den ist! Ein in Chris tus er neu er ter Mensch: Nichts Neu ge wor de neres
gibt’s im gan zen Welt all! O, bit te, su che und emp fan ge aus der Hand Got tes
dies Al ler neu es te auch für dich! Dann ist dein ers tes, bö ses: „Un an nehm ‐
bar!“ ver stummt und dei ne ers te Selbst täu schung, das Evan ge li um sei et was
„Rück stän di ges“ ge heilt! Dann weißt du, das Evan ge li um Chris ti ist al ler
An nah me wert.
Doch sucht der Mensch vie le Küns te, und sein zwei tes: „Un an nehm bar!“,
mit dem er Got tes Froh bot schaft ab zu leh nen sucht, hat die Be grün dung, das
Evan ge li um Chris ti sei „et was Un ge bil de tes“. Die ser Vor wurf hängt mit
dei ner Rück stän dig keit aufs engs te zu sam men. So wie man „mo dern“ sein
möch te, so will man auch „ge bil det“ sein. Bei des ent springt durch aus nicht
zu erst der Wirk lich keits- und Wahr heits lie be, son dern der Ehr lie be. Es ist
auch hier wie der die Furcht vor der Schmach, hin ter der Kul tur zu rück zu ‐
blei ben. In die sem Fal le be deu tet das: Man will nicht hin ter der Wis sen ‐
schaft zu rück blei ben. Als „un ge bil det“ zu gel ten, welch ei ne un er träg li che
Schan de! Ei gent lich fürch tet der mo der ne Kul tur mensch nichts so sehr als
die ses. Ja, man kann sa gen: An Stel le der Got tes furcht ist die Furcht vor
dem Un ge bil detsein ge tre ten, wie ja auch an Stel le der An be tung Got tes die
An be tung der Wis sen schaft ge tre ten ist. Dar um strebt man vor al lem nach
„wis sen schaft li cher Bil dung“. Und ich wie der ho le: Nicht zu erst die Wahr ‐
heits lie be lei tet dies Stre ben, son dern die Ehr lie be. Man will sein und gel ‐
ten.

Man will sich se hen und hö ren las sen kön nen. Man will ran gie ren und prä ‐
sen tie ren. Da zu braucht man als Sprung brett die so ge nann te „wis sen schaft ‐
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li che Aus bil dung“. Um je den Preis wol len die El tern ihren Söh nen und heu ‐
te auch ihren Töch tern „ei ne gu te Bil dung“ ge ben und glau ben ihren Kin ‐
dern gar nichts Bes se res ge ben zu kön nen, als eben – „Bil dung“. Ja, sie
glau ben ih re El tern schuld völ lig ab ge tra gen zu ha ben, wenn sie ih re Kin der
„et was ha ben ler nen las sen“. Ist der Jun ge, die Toch ter dann glü ck lich
durch so und so vie le Ex ami na „durch ge kom men“, welch ei ne An schwel ‐
lung der Fa mi li en eh re! Welch ei ne „ge si cher te Zu kunft“! Die Kin der ge hö ‐
ren ja nun zu den „Ge bil de ten“; nun kann es ja nicht mehr feh len! Nicht
stu diert nun der „Herr Sohn“ et wa Rechts wis sen schaft, weil er für die Ge ‐
rech tig keit ent brannt ist, son dern weil er ge ra de die se „Kar ri e re“ für die ge ‐
ge bens te an sieht. Nicht wird der an de re „Herr Sohn“ Pas tor, al so See len hir ‐
te, weil de mü ti ge Got tes furcht ihn frü he schon zu Je su Fü ßen nie der ge ‐
zwun gen und er sei ne gött li che Be ru fung zum Glau bens zeu gen er kannt hat,
o nein, das kommt in den sel tens ten Fäl len vor, son dern die Kas te ist es, für
die er be stimmt ward und die ihn be stimm te; er wird nun ein im Amts klei de
ge ehr ter und ge bil de ter Herr; mehr woll te man ja auch gar nicht.

Das ist die Wahr heit und das ist zu gleich der Trug! Denn so ist’s auf der
gan zen Li nie der so ge nann ten Bil dung, be son ders der ruhm re di gen „aka de ‐
mi schen“ Bil dung. Kas te, Zunft, Eh re, Ein kom men ent schei den da un gleich
mehr als rei ne, in ne re gött li che Be ru fung und dem ent spre chen de An la ge.
Wie man cher „Aka de mi ker“ hät te bes ser zum Hand wer ker ge taugt, und wie
man cher Hand wer ker zwei fel los bes ser zum Aka de mi ker! Aber nun ist ja
der Zweck er reicht, man zählt ja nun zu den „Ge bil de ten“! Das heißt, man
ran giert in der „Ge sell schaft“, hat des we gen auch „sei nen Dok tor ge macht“,
wie das so be zeich nend schön heißt, lebt von Stand, An se hen, Wür den und
Eh ren, nährt sich von Fremd wör tern und ab ge zo ge nen Be grif fen, re det in
zu sam men ge setz ten Sät zen, gibt sich den „ge wöhn li chen“ und „klei nen
Leu ten“, den nur „Halb ge bil de ten“ und „Un ge bil de ten“ im mer über le gen,
glaubt an sich mit al ler Zu ver läs sig keit be hörd lich be glau big ter, be stan de ‐
ner Prü fun gen und – ja, was nun „und“? Und lehnt auf ge bla sen und hoch nä ‐
sig das Evan ge li um Got tes ab als et was „Un ge bil de tes“.
Denn der größ te Feind der bib li schen Froh bot schaft ist der heu ti ge Bil ‐
dungs-Pha ri sä er! Das ist der Mensch, der so an sei ne Selbst weis heit glaubt,
wie die da ma li gen Re li gi ons-Pha ri sä er an ih re Selbst ge rech tig keit glaub ten.
Sei ne „Bil dungs wür de“ kann ihm un mög lich ge stat ten, dem al ten Evan ge li ‐
um zu glau ben. Er wür de sich ja da mit mit sei nem Dienst mäd chen auf ei ne
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„Bil dungs stu fe“ stel len; man den ke! Al so schüt telt er sich vor Grau en,
wenn er nur an sol che Mög lich keit denkt und schnurrt her aus: „Un an nehm ‐
bar!“ Für ge wöhn li che Leu te, die nicht den ken ge lernt ha ben, mö gen die se
Glau bens ge schich ten ja gut ge nug sein; aber von mir, als ge bil de ten Men ‐
schen wird doch nie mand ver lan gen wol len, daß ich an sol ches Zeug glau ‐
be!, so ent rüs tet er sich. So weit als mög lich, geht er dem Wor te Got tes aus
dem We ge. Be schäf tigt er sich doch noch mit Re li gi on und Chris ten tum, so
ver langt er ge bie te risch ein an nehm ba res „Chris ten tum für Ge bil de te“, das
auf der Hö he sei nes ei ge nen Den kens zu ste hen hat. Al le Wor te und Wer te
der Hei li gen Schrift sol len sich vor sei nem „Bil dungs grad“ beu gen. Un ‐
gleich stol zer noch als je ne jü di schen Pha ri sä er meis tert er den Got tes sohn
und ruht nicht eher, als bis des sen Bild so aus sieht, wie er es ha ben will,
näm lich so, daß er, der Herr Bil dungs-Pha ri sä er, vor die sem „von je der zeit ‐
ge schicht li chen Über ma lung ge rei nig ten Je sus“ we der Bu ße noch Be keh ‐
rung zu er le ben braucht, son dern ganz er selbst blei ben kann.

Die ser an ma ßen de Bil dungs dün kel ist die Ur sa che al ler fre chen Bi bel kri tik.
Und da sich die ser Dün kel mit der eit len Ehr lie be deckt, so macht je der ehr ‐
lie ben de Bil dungs-Pha ri sä er vor der Bi bel kri tik sei ne gro ße oder klei ne Ver ‐
beu gung. Man will doch um kei nen Preis hin ter den „neu es ten Er geb nis sen
der Wis sen schaft“ zu rück blei ben! Al so er for dert es das ei ge ne An se hen,
daß man Zu ge ständ nis se macht. Man wä re ja sonst bla miert! Und in der
Tat: zwan zig tau send ge lehr te so ge nann te „Die ner am Wort“ wol len lie ber
zwan zig tau send mal „un bib lisch“ als ein ein zi ges Mal „un ge bil det“ sein!
Da ist es denn ganz na tür lich, daß die Bi bel die ser Her ren und be son ders
das Evan ge li um bald aus sieht wie ein Gar ten, in dem das Un ge zie fer Herr
ge wor den ist, näm lich das Bes te ist weg ge fres sen. O, es ist so be zeich nend
für den Herrn Bil dungs-Pha ri sä er, daß er zwan zig tau send mal lie ber der Kri ‐
tik glaubt, als ein ein zi ges Mal der Bi bel! Da zeigt sich so recht die eit le
Men schen art. Ja, bis in die Krei se der „Gläu bi gen“ hin ein geht das Be stre ‐
ben, den Glau ben „wis sen schaft lich“ be wei sen und recht „ge bil det“ vor tra ‐
gen zu wol len. Auch da liegt man vor der Bil dung auf dem Bauch und ord ‐
net die Got tes weis heit der Men schen weis heit un ter, weil auch da Ehr lie be
und Bil dungs dün kel noch nicht ab ge tan sind, son dern Stand und Ti tel oft
mehr gel ten, als Got tes- und Glau bens kraft. Arm se li ger Be trug!

Denn ganz ab ge se hen von der eit len, ich ge fäl li gen Ehr lie be, die dem Bil ‐
dungs dün kel zu grun de liegt, ist das so ge nann te „wis sen schaft li che Den ken“
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un se rer Ge bil de ten ein ir re ge lei te tes und des halb ein ver dor be nes Den ken.
Es ist al ler Ein falt be raubt, zu kei ner Un mit tel bar keit mehr fä hig, kann sich
nicht mehr er he ben, son dern nur äu ßerst um ständ lich und schwer fäl lig auf
Krü cken des so ge nann ten lo gi schen Be wei ses in sei ner ei ge nen Nie de rung
vor wärts kom men. Zu ei ner Auf wärts be we gung hat es kei ne Kraft mehr;
denn es ist ver sklavt an die selbst ge schmie de te Ket te des so ge nann ten
„Kau sal-Ne xus“, des sinn lich-ur säch li chen Zu sam men hangs. Be wei sen Sie
mir das!, schreit ei nen je der „Ge bil de te“ an, wenn man von Glau bens din gen
re det. Man hält sich für se hend und weiß nicht, daß man blind ist. Man hält
sich für ge scheit und weiß nicht, daß man dumm ist. Es ist ganz so, wie je ‐
ner Gym na si ast sei nem Va ter klag te: „Va ter, du glaubst gar nicht, wie
dumm ei nen das Wis sen macht!“ Ja, da sie sich für wei se hal ten, sind sie zu
Nar ren ge wor den!

Wenn sich ein „Ge bil de ter“ in mei ne Sprech stun den wagt, so brau che ich
sechs mal so viel Zeit da zu, ihm bib li sche Wahr hei ten ver ständ lich und be ‐
greif lich zu ma chen, als für den ein fa chen Be su cher nö tig ist. Der „Ge bil de ‐
te“ bringt gleich ei ne Zo ne von kri ti scher Käl te und selbst be wuß ter Un nah ‐
bar keit mit, mit der er dem Geis te Got tes wi der steht. Je der Satz ist ge pan ‐
zert mit Bil dungs- und Stan des wür de, daß man sich nur ja nichts ver ge be,
noch viel we ni ger sich sel ber ge be! So bleibt zu nächst al les äu ße r lich, steif,
förm lich, schwer fäl lig, um ständ lich, un wahr, zeit rau bend und nutz los. O,
wel che in ne re Ge bets mü he und äu ße re Weis heit ist da nö tig, um die sen Eis ‐
gür tel von un nah ba rer Bil dungs wür de zu durch bre chen, die Wüs te der Um ‐
ständ lich keit zu durch que ren, das Bil dungs-Gar de-Re gi ment der Fremd wör ‐
ter in die Flucht zu schla gen, den Feind aus den Lauf grä ben mo der ner
Zeitide en, in die er sich zäh fest ge setzt hat, zu ver trei ben, das Ge wir re der
lei di gen „Pro blem“-Su che rei zu zer stö ren, um end lich in die un mit tel ba re
Haupt stel lung des ge weck ten Ge wis sens und ehr li chen Wil lens ein zu drin ‐
gen und von da aus das Herz für Got tes Wahr heit und Got tes Sohn zu er ‐
obern!
Wie ganz an ders der so ge nann te „Un ge bil de te“ mit sei nem ein fa chen, ge ‐
schicht lich un be las te ten, un ver dor be nen Den ken! Er denkt viel ge ra der und
un mit tel ba rer und des halb viel schnel ler als der „Ge bil de te“. Er hat auch
noch die Fä hig keit, auf wärts zu den ken. Er steht dem Un sicht ba ren viel nä ‐
her, als der von des Ge dan kens Bläs se an ge krän kel te Ge bil de te. So ist sein
Den ken auch viel ge wis ser und frei er, ziel stre bi ger und ent schlos se ner. In ‐
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fol ge des sen ist es auch wah rer und auf rich ti ger, und wie der um in fol ge des ‐
sen viel of fe ner und zu gäng li cher für Got tes Wahr heit und Got tes Sohn.
Wenn ich den „Un ge bil de ten“ fra ge: „Wis sen Sie, daß Sie ein ar mer, ver lo ‐
re ner Sün der sind?“ oder: „Wis sen Sie, daß Sie sich nicht selbst er lö sen
kön nen?“, so ant wor tet er in neun zig von hun dert Fäl len mit ei nem ehr lich
be schäm ten Ja. Der „Ge bil de te“ da ge gen ant wor tet auf sol che Fra gen mit
un ehr li chen phi lo so phi schen Aus flüch ten. O, ich möch te sa gen, ich kann es
Gott im Him mel nach füh len, daß er sei nem lie ben Soh ne nicht zwölf „Ge ‐
bil de te“ als Schü ler und Zeu gen gab, son dern zwölf „Un ge bil de te“; die
„Ge bil de ten“ ha ben ja nach her im mer noch früh ge nug das Chris ten tum
ver pfuscht! Und bis zur Stun de wird der bib lisch-christ li che Glau be nicht
von den „Ge bil de ten“ ge tra gen, ge hal ten und be wahrt, son dern von dem,
was tö richt und schwach ist vor der Welt, näm lich von den Un mün di gen
und Ar men im Geis te, die am Glau ben reich sind und Er ben des Reichs.
Und auch ich froh lo cke mit dem Got tes sohn aus Stall und Zim mer manns ‐
werk stät te: „Ja, Va ter; denn es ist al so wohl ge fäl lig ge we sen vor dir!“ Nicht
die wis sen schaft lich-theo lo gi schen Si cher stel lun gen ha ben den bib lisch-
christ li chen Glau ben auf Er den in sei nem Be stand ge si chert, son dern die
Got tes-Ein falt der „Un ge bil de ten“! Und wo Gott je „Ge bil de te“ ge brauch te,
de ren Na men die Ge schich te nennt, da hat er sie erst zu To ren, al so zu „Un ‐
ge bil de ten“ ma chen müs sen, ehe sie Zeu gen sei ner Weis heit wer den konn ‐
ten. Auch heu te wird das ei gent li che Chris ten tum nicht er hal ten durch die
Reich got tes-Ge schäf tig keit der ge bil de ten Füh rer, son dern durch die ge sun ‐
de Glau bens-Ein falt der nied ri gen, ge rin gen und un be kann ten See len. Sie
sind die „Ge bil de ten Got tes“! Denn was ist wah re Bil dung? Wah re Bil dung
ist die Aus bil dung des We sens und Bil des Chris ti in uns! Al le an de re so ge ‐
nann te Bil dung ist Pseu do bil dung, Schein bil dung. Wah re Bil dung wird
nicht ge lernt auf hö he ren Schu len und Hoch schu len, son dern aus dem Wor ‐
te Got tes in der Er kennt nis der Herr lich keit Got tes im An ge sicht Chris ti.
Wah re Bil dung wird ge wirkt durch rich ti ges Den ken, näm lich durch die Er ‐
ler nung des gött li chen Den kens, das uns of fen bart ist im Bi bel bu che. Bib ‐
lisch den ken ler nen, heißt gött lich den ken ler nen, heißt den ken ler nen wie
Gott denkt. Sol ches Den ken er lernt man nur in der Furcht Got tes, die be ‐
kannt lich al ler Weis heit An fang ist und da her auch al lein wah re Bil dung
ver bürgt. Bi bel lo gik ist Got tes Lo gik; wer sich ihr un ter der Zucht und
Wucht des Geis tes Got tes beugt, sitzt in der höchs ten Hoch schu le und ge ‐
winnt Got tes Weis heit. Wer bib lisch klar den ken ge lernt hat, ist je der Welt ‐
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weis heit über le gen; denn er hat Got tes Lo gik und Ethik auf sei ner Sei te.
Wer durch den gött li chen Lehr meis ter, den Hei li gen Geist, den un sicht ba ren
Gott im Bil de Je su Chris ti er kannt und Chris ti Geist und Ge sin nung emp ‐
fan gen hat, der be sitzt nicht nur die wah re, son dern auch die höchs te Bil ‐
dung und ist vor bild lich ge wor den, könn te er auch sonst we der „ge bil det“
re den noch schrei ben. Und eben sol che wah re und höchs te Bil dung ist viel ‐
mehr bei den so ge nann ten un ge bil de ten Leu ten als in den so ge nann ten ge ‐
bil de ten Stän den zu fin den. Die „Ge bil de ten“ sind meist auch die Rei chen;
das heißt, sie sind die an den ir di schen Be sitz ge bun de nen Un frei en, Welt ‐
för mi gen. Die „Ge bil de ten“ sind auch die „Geist-Rei chen“; das heißt, sie
sind die über und über vom mensch li chen Ge dan ken gu te Be las te ten und
Be schwer ten. Es wird ih nen so un ge heu er furcht bar schwer, sich vom Bal ‐
last ihres Le bens, als auch vom Bal last ihres Kop fes zu tren nen, daß eher
ein Ka mel durch ein Na del öhr als ein Rei cher wirk lich ins Him mel reich,
das heißt in die be frei en de Ar mut des Geis tes Chris ti ein geht.

Aber wie viel wah re und höchs te Bil dung ha be ich bei den „Un ge bil de ten“
an ge trof fen, die dem Evan ge li um Chris ti im Glau ben ge hor sam ge wor den
wa ren. Hier bin ich den meis ten vor bild li chen Men schen be geg net: den
treu en al ten Müt te r chen, den kin der rei chen, glau bens fes ten Haus frau en, den
schlich ten, glau bens star ken Män nern mit dem ehr er bie ti gen, kris tall kla ren
bib li schen Den ken und der dar aus ge bo re nen ed len, un be stech li chen Ein ‐
falt, und un ver gleich lich vor neh men Ein fach heit und kö nig li chen Frei heit,
die sich an kei nen Trug der Welt mehr ver kauft. Wie oft ha be ich die Pro be
auf ih re Bil dung ge macht! Näm lich sie auf ih re Über ein stim mung mit dem
Bil de Chris ti ge prüft. Ge ra de zu be schä mend vor bild lich war die treue Ehr ‐
lich keit, die un be denk li che Selbst lo sig keit, die rück halt lo se Op fer wil lig keit,
die kind li che Rein heit ihres von Chris ti Geist be herrsch ten We sens. Und
wie geis tes klar ihr gott ge schul tes Den ken! Kürz lich gab ich ei nem ein fa ‐
chen, bib lisch den ken den Man ne ei nen Auf satz von ei ner „geist vol len“
christ li chen Be rühmt heit zu le sen. Er las ihn mit schar fem Nach den ken,
schüt tel te wie der holt den Kopf, be zeich ne te nach her rich tig die ver schie de ‐
nen un bib li schen Ge dan ken in dem Auf satz und mein te zum Schluß: „Die
Wahr heit, die da drin ist, hät te man viel kla rer in drei Sät zen sa gen kön nen.“
Wie hoch stand sol che bi bel kla re, un be stech li che Ein falt über der blin den
Al les le se rei der „Ge bil de ten“, die sich von je der „nam haf ten Au to ri tät“ be ‐
rau schen läßt!
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Dar um em pört sich auch der Bil dungs-Pha ri sä er über nichts so sehr wie
über das Glau bens le ben der Un ge bil de ten, die es wa gen, mit der Bi bel in
der Hand der Welt und ih rer Weis heit zu trot zen. Ah, das sind die Leu te, sa ‐
gen sie, die ei nem das Chris ten tum un an nehm bar ma chen! Wie kön nen die ‐
se un ge lehr ten Leu te die Bi bel ver ste hen? – Der Bil dungs-Pha ri sä er von
heu te und der Re li gi ons-Pha ri sä er aus der Zeit Chris ti und sei ner Jün ger rei ‐
chen sich mit die ser Fra ge ein heit lich die Hand. Und wie viel Bil dungs-Pha ‐
ri sä er tum stol ziert selbst in der „Reich-Got tes-Ar beit“! Was ist das ers te,
das man sucht, wenn et was „ge sche hen“ soll? Ant wort: ei ne Rei he gro ßer
Na men mit mög lichst ho hen Ti teln, die die gu te Sa che de cken und emp feh ‐
len sol len, und ei nen Sack voll Geld! So er bärm lich er liegt man der Welt ‐
för mig keit! So ver göt tert man die „Bil dung“ und den Mam mon! So flieht
man Pau li Wort: „Hal tet euch her un ter zu den Nied ri gen!“ So ver ach tet man
die Ar men! So stößt man das Schwa che und Tö rich te Got tes bei sei te, das in
der Welt nichts ist, und das doch Gott ge ra de da zu er wählt hat, um das zu ‐
nich te zu ma chen, was et was ist, auf daß sich vor ihm kein Fleisch rüh me!

Und so glaubt man de nen ent ge gen kom men zu müs sen, die die bib li sche
Froh bot schaft als „et was Un ge bil de tes“ „un an nehm bar“ fin den! Und sieht
nicht, wie man sich da bei ge gen Chris tus und sei ne Apo stel, ge gen Evan ge ‐
li um und Bi bel und da mit ge gen Gott ver sün digt und in re li gi ös ge schäf ti ‐
ger Welt för mig keit ver sinkt! Nein! Wer Chris ten tum als et was Un ge bil de tes
un an nehm bar fin det, dem gilt: Wer ist der Un ge bil de te? Du bist’s, du auf ge ‐
bla sen er Bil dungs-Pha ri sä er mit dei nem ich- und ehr lie ben den Wis sens dün ‐
kel und dei ner hoch nä si gen Über le gen heit, die das treue Got tes wort und
sei ne Gläu bi gen „un an nehm bar“ fin det! Du bist der Un ge bil de te, der du
meinst zu wis sen, und weißt noch nicht ein mal, daß du vor Gott und sei nem
Wort ein Tor und Narr bist, der noch nicht ein mal das Reich Got tes von fer ‐
ne zu se hen ver mag! Dir hel fen nicht apo lo ge ti sche Vor trä ge von den Her ‐
ren Ge bil de ten für die Her ren Ge bil de ten, die dir „Pro ble me“ lö sen und
„Kopf nüs se“ kna cken!
Nein, die Ban de dei nes ent setz lich un ge bil de ten Bil dungs wahns müs sen dir
erst ein mal ge löst, das eit le Herz muß dir ge knackt wer den! Daß du ein mal
als ein ar mer, ver lo re ner Sün der vor dem Bil de des Ge kreu zig ten liegst und
dir da dei ne Un bil dung so schau e r lich zu Be wußt sein kommt, daß dir al les
wis sen schaft li che Se hen und Hö ren ver geht und du nichts mehr weißt als:
Ich elen der Mensch, wer ret tet mich? Sie he, al le Macht dei nes Wis sens lös ‐
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te nicht die Ban de dei ner Lei den schaf ten! Al le mo der ne Auf klä rung brach te
dir kei ne Klar heit über dein sün di ges Herz! Al le Bil dung zer stör te nicht dei ‐
ne Ein bil dung! Al les Licht der Wis sen schaft er hell te dir nicht das Dun kel
dei nes Bil dungs-Pha ri sä er tums! Wel che Un bil dung! Und nicht eher wirst du
ge bil det wer den, als bis du dich bil den lässt nach Chris ti Bild! Nicht eher
bist du ein wahr haft Wis sen der, als bis du weißt und bit test:

„Herr, prä ge du dein Bild nis
Mir tief in mei nen Sinn;
Dann kann ich dan kend rüh men,
Daß ich ge bil det bin.“
Das gilt aber auch dir, du ein ge bil de ter Un ge bil de ter! Denn der Bil dungs ‐
dün kel herrscht auch bei den Un ge bil de ten. Die Kuh magd kann noch stol ‐
zer sein als der Pro fes sor. Sie kann ei ne sol che ho he Mei nung von ih rer
Klug heit ha ben, daß kein Got tes wort mehr in sie hin ein geht. Und wel chen
Bil dungs dün kel ha ben die so zi al de mo kra tisch auf ge klär ten Fa brik ar bei ter!
Sie las sen sich ja längst nicht mehr mit der Bi bel bei kom men. Ihr Kopf ist
aus mö bliert mit an ge le se nem Partei wis sen wie ei nes Em por kömm lings Stu ‐
be mit Pols ter mö beln. Der na tur wis sen schaft li che und ge schicht li che Ma te ‐
ri a lis mus hat sie ganz dün kel haft dumm ge macht. In fol ge des sen hal ten sie
sich für die fort ge schrit tens ten Leu te der Welt. Nie mand schaut so dün kel ‐
haft über le gen auf die Bi bel gläu bi gen her ab wie sie. Sie wer den so lan ge an
die be frei en de Macht ihres Wis sens und an ih re Kraft zur Selbs t er lö sung
glau ben, bis ih re See le ein mal nach Gott und dem Brot des Le bens in Chris ‐
tus schrei en wird, wie sie jetzt nach Kul tur ge rech tig keit und Sät ti gung mit
Kul tur gut schreit.

Dann wird auch das bit ter ge häs si ge „Un an nehm bar!“ des auf ge klär ten Ar ‐
bei ters dem Evan ge li um Chris ti ge gen über ver stum men. In des bleibt als
drit ter Grund für die Ab leh nung des Evan ge li ums: Man emp fin det die bib li ‐
sche Bot schaft vom al lei ni gen Heil in Chris tus als „et was Stö ren des“.

„Un an nehm bar!“ ruft man aus, weil man die Kun de von un se rer Er lö sung
in Chris tus für et was Rück stän di ges und Ver al te tes hält, das ei nen zwin ge,
hin ter der Kul tur zu rück zu blei ben. „Un an nehm bar!“ ruft man aus, weil man
die sel be Kun de für et was Un ge bil de tes und Bil dungs feind li ches hält, das
ei nen zwin ge, hin ter der Wis sen schaft zu rück zu blei ben. Aber noch viel
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mehr und feind se li ger ruft man „Un an nehm bar!“ aus, weil man das Evan ge ‐
li um als et was Stö ren des emp fin det.

Die ses Emp fin den liegt in je dem Men schen und ver zö gert die An nah me der
Froh bot schaft al lent hal ben. Mehr oder we ni ger deut lich fühlt man, daß in
der bib li schen Bot schaft ein ent schei dungs schwe res, ganz un ver gleich lich
tief in un ser Le ben ein grei fen des An ge bot Got tes vor liegt. Selbst der Gott ‐
lo se steht un ter dem Ein druck: Aus dem Evan ge li um re det ei ne ei gen ar ti ge,
hö he re Macht, der man er lie gen müß te, wenn man ihr nach ge hen wür de.
Und die sem Ein druck ent spricht das in ners te, un ver lier ba re Wis sen, daß
man die ser hö he ren Macht ge gen über ei gent lich zum Ge hor sam ver pflich tet
ist. Aber ge ra de ge gen die se Ge hor sams leis tung wehrt sich die Macht der
ei ge nen Ich grö ße. Man will nicht in den Bann kreis der Macht kom men, die
als über ra gen de Got tes macht un se re Ich grö ße ver zeh ren könn te. Der Wil le
des Men schen zu sich selbst er trägt die se Über macht Got tes nicht oh ne wei ‐
te res. Ja, der mensch li che Ei gen wil le strei tet ge gen den Got tes wil len wie
ge gen sei nen ge wal tigs ten Feind. Es steckt in je dem Men schen seit dem
Sün den fall drin, daß er selbst wie Gott sein möch te, das heißt selbst herr lich
an Macht. So sind wir al le ich herr lich, ich süch tig, ich ge fäl lig ge sinnt, ma ‐
chen uns zum Mit tel punkt und hal ten uns den le ben di gen Gott mög lichst
weit vom Lei be. Na tür lich kön nen wir da bei ide ell mit Gott lieb äu geln, aber
prak tisch sind wir al le ge bo re ne Got tes geg ner; denn wir sind gott feind lich
ge sinnt, weil wir ir disch und ich süch tig ge sinnt sind. Da er scheint je de
macht vol le An nä he rung Got tes als ei ne be denk li che Be dro hung un se rer
Ich herr lich keit, näm lich als ei ne pein lich un an ge neh me Stö rung un se rer
Selbst zu frie den heit.
Un ser Reich ist von die ser Welt. Je su Chris ti Reich ist nicht von die ser
Welt. Wir sind von un ten her. Je sus Chris tus ist von oben her. Wir ma chen
den Men schen zum Mit tel punkt. Je sus Chris tus macht Gott zum Mit tel ‐
punkt. Wir spre chen: Mein Wil le ge sche he! und: Des Men schen Wil le ist
sein Him mel reich. Je sus Chris tus spricht: Dein Wil le ge sche he!, und des
Va ters Wil len zu tun, ist sein Him mel reich. Wir sind al le Gott ge gen über
Un ge hor sa me; denn wir sind Ei gen wil li ge. Je sus Chris tus ist der ein zig
Gott ge hor sa me; denn er ist der durch aus Gott wil li ge.

Dar um ist Je sus Chris tus der an dau ern de Stö ren fried auf Er den, näm lich der
Zer stö rer der mensch li chen Ich herr lich keit und Selbst zu frie den heit auf Er ‐
den. Ehe er Frie den mit Gott bringt, bringt er das Schwert, näm lich sein
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durch drin gend schar fes, rich ten des und zer tei len des Wahr heits wort, das je ‐
de Men schen art trifft. Er ist zu erst ge kom men, zu ent zwei en, und dann erst
ist er ge kom men, zu ver söh nen. Er ent zweit den Men schen mit sich selbst;
denn nur der mit sich selbst ent zwei te Mensch läßt sich mit Gott ver ei nen;
denn nur der mit sich selbst ent zwei te Mensch schreit auf rich tig nach Ein ‐
heit mit Gott. Je sus Chris tus löst den Men schen von sich selbst; denn nur
der von sich ge lös te Mensch schreit halt- und hilf los nach ei nem Er lö ser
und be gehrt Gott als Los. Je sus Chris tus stellt als ers te Bedin gung für sei ne
Nach fol ge fest: Selbst ver nei nung; denn nur, wer sich selbst ver neint, kann
Je sus, kann Gott be ja hen. Dar um ist das Er le ben der von Je sus Chris tus ge ‐
pre dig ten Bu ße nichts an de res als das Er leb nis der vom Hei li gen Geis te in
uns ge wirk ten Selbs t ent zwei ung und Selbst ver nei nung; denn al lein die ses
Er leb nis bringt die grund stür zen de Sin nes än de rung, die uns be fä higt, Chris ‐
ti Sinn zu emp fan gen.

So steht al so der Mensch, wenn er vor dem Evan ge li um Chris ti steht, zu ‐
nächst vor dem Furcht bars ten, das es für ihn ge ben kann, näm lich vor dem
Zu sam men bruch sei ner Selbst zu frie den heit, Selbst ver liebt heit, Selbst be ja ‐
hung, Selbst ein heit. Er steht vor der un er hör tes ten Be dro hung sei ner Ich ‐
grö ße und Ich herr lich keit. Er steht vor dem Ver nich tends ten, das ihn tref fen
kann, näm lich vor der Ver nich tung sei nes Ei gen sinns und Ei gen wil lens. Er
steht vor der Wil lig keit zur Bu ße.
Nicht wahr, das be deu tet Stö rung im Le bens be trieb! Und et was von die ser
dro hen den Stö rung oh ne glei chen ahnt je der, dem das Evan ge li um ir gend wie
na he kommt. Denn wah res Chris ten tum ist heu te noch kei nen Pfen nig bil li ‐
ger ge wor den, als es vor zweit aus end Jah ren war: Es kos tet noch im mer das
Le ben, näm lich den Tod des na tür li chen Ei gen le bens. Dar um ist der Kampf
der Mensch heit ge gen Got tes Evan ge li um der Ver zweif lungs kampf um den
Wei t er be stand der al ten, an ge bo re nen Na tur, die die Sin nes än de rung mehr
haßt als den Tod. Und dar um, so bald die ich ver wur zel te Men schen art nur
von fer ne merkt, daß es sich beim wirk li chen, wahr haf ti gen Kom men zu Je ‐
sus um die Ent wur ze lung ih rer Art han delt und ihr die Axt be reits an die
Wur zel ge legt ist, scheint ihr das Evan ge li um mehr ei ne Droh bot schaft als
ei ne Froh bot schaft, und sie schreit ent setzt auf: „Un an nehm bar!“ Das steckt
in je dem Men schen drin. Das ha be auch ich er lebt. Wie oft mals hat man
mich frü her ein ge la den, Evan ge li sa ti ons vor trä ge zu be su chen: Nie bin ich
der Ein la dung ge folgt. War um? Ich merk te, da wür de mir ei ne Welt in
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Trüm mer ge hen; das woll te ich nicht. Aber ich war zu feig, das den Ein la ‐
den den zu ge ste hen; lie ber log ich und sag te, ich hät te kei ne Zeit. Ja, lie ber
be log ich auch mich selbst und re de te mir ein, der bib li sche Glau be sei „et ‐
was Rück stän di ges“ und „et was Un ge bil de tes“, das nicht ein mal des An hö ‐
rens, wie viel we ni ger des An neh mens wert sei. So glaub te ich der dro hen ‐
den Stö rung gut vor ge beugt zu ha ben. Mil li o nen ma chen es so.

Es gibt gan ze Vor beu gungs sys te me ge gen die Ge fahr ei nes ernst haf ten
Chris ten tums. Un ser gan zes kon ven ti o nell-ze re mo ni el les Na men chris ten ‐
tum ist nichts an de res als ein all ge mein durch ge führ ter Ver such, der Be dro ‐
hung des Ei gen le bens durch Chris ti Sinn und Geist zu ent flie hen. Und man
muß sa gen, der Ver such ist groß ar tig ge lun gen. Aber man be den ke, welch
ei ne Teu fels list: Um der Stö rung des ei gen wil li gen, ich si che ren Le bens be ‐
triebs durch das ernst haf te, bib li sche Evan ge li um zu ent ge hen, er fin det man
nach und nach ein äu ßerst an nehm ba res Schein chris ten tum, das je dem
Men schen nichts leich ter macht, als das auch-Christ sein. Von grund stür zen ‐
der Sin nes än de rung, Bu ße und Be keh rung ist da kei ne Re de mehr. Man hat
da nur ei ne Rei he äu ße rer re li gi ö ser Ge bräu che zu be fol gen, die man von
der Wie ge bis zum Gra be über sich er ge hen läßt, und ver stan des- oder ei ‐
gent li cher un ver stan des ge mäß ei nem erb mä ßig auf ge hals ten, pa pier nen
Glau bens be kennt nis zu zu stim men, sich da bei bür ger lich ehr bar auf zu füh ‐
ren, und man ist schon – ein Christ! So hat man die Stö rung des Ei gen le ‐
bens durch Chris ti Sinn aufs Ge lun gens te aus ge schal tet, in dem man die na ‐
tür li che al te Men schen art ein fach „christ lich“ um ge stem pelt und ei nem
„Chris ten tum“ ein ver leibt hat, das ei nen nun tat säch lich „nicht im ge rings ‐
ten mehr stört“.
Und auf die sem We ge ist man dann wei ter ge gan gen. Was ist die Ar beit der
un ge bun de nen Bi bel kri tik an de res, als der fort ge setz te Ver such, im mer
noch vor han de ne Stö run gen des na tür li chen Ei gen le bens durch un an nehm ‐
ba re Bi bel wahr hei ten zu be sei ti gen! Al les, was das mo der ne Selbst be wußt ‐
sein als „stö rend“ (weil den mensch li chen Ich geist be dro hend) emp fin det,
muß aus der Hei li gen Schrift aus ge mer zt wer den. Nur kei ne un be ding ten
Schrift wahr hei ten mehr! Al le Schrift wor te und Schrift wer te dür fen nur
noch beding te Gül tig keit ha ben. Über das Maß von Gül tig keit ent schei det
der „Geist der Wis sen schaft“. Der sorgt dann da für, daß al ler über na tür li ‐
cher und über ge schicht li cher Of fen ba rungs wert der Hei li gen Schrift nur
noch na tür li che und ent wick lungs ge schicht li che Be deu tung hat. So wird al ‐
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le Fes tig keit der Schrift ge bro chen und zer bro chen; denn eben das Fes te ist
ja das An stö ßi ge und Stö ren de, das man nicht dul den kann. Das Un an ge ‐
neh me ist al lent hal ben das Un an nehm ba re! Nen ne dem vom Geis te sol cher
Wis sen schaft Ge lei te ten das Wort „gläu big“, so fort fragt er mit über le ge ner
Pi la tus ge bär de: „Was heißt ,gläubigʻ ?“ Längst sieht er die ses Wort sei nes
bib li schen Nenn wer tes und In halts ent leert und ent le digt. Re de von Got tes
Wort: die sel be Ge bär de und über le ge ne Fra ge: „Was heißt ,Got tes Wortʻ?“
Re de von Got tes Sohn: die sel be Ge bär de und über le ge ne Fra ge: „Was heißt
,Got tes Sohnʻ?“ So hat man es ver stan den, al le Ur wer te des Evan ge li ums
frag lich und un wirk sam zu ma chen, nur da mit die stol ze Men schen art durch
sie nicht mehr ge stört und ent wer tet wer de. Denn ent we der ent wer tet das
Evan ge li um die Ich herr lich keit des Men schen oder der Mensch ent wer tet
die Got tes herr lich keit des Evan ge li ums!

Zu letz te rem Zweck hat man auch Je su Wort von der „Selbst ver nei nung“
ge fälscht. Je sus mein te die grund sätz li che Ver zweif lung am ei ge nen We sen,
die grund stür zen de Sin nes än de rung, wo der Mensch in Selbst er kennt nis
und Selbst be schä mung reif ge wor den ist zur Selbst ver wer fung und mit dem
Schlag an die ei ge ne Brust spricht: Ich bin nicht wert! Aber nicht wahr, sol ‐
che Selbst ver nei nung als Selbst ver wer fung in rech ter bib li scher Bu ße er ‐
trägt doch der ich gläu bi ge, ich herr li che Mensch nicht! Al so muß te die se un ‐
an ge neh me Stö rung als et was „Un an nehm ba res“ be sei tigt wer den. Wie er ‐
reich te man die ses? O, sehr ein fach! Man mach te aus der „Selbst ver nei ‐
nung“ ei ne mensch li che Hel den tat! Man er nied rig te das Wort zur mensch li ‐
chen mo ra li schen „Höchst leis tung“! Aus der ich ver zwei fel ten Selbst ver ‐
wer fung, die Je sus mein te, mach te man die al ler höchst ich gläu bi ge, hel den ‐
mü ti ge Selbst ein set zung; und das nennt man nun „Selbst ver leug nung“! So
hat man das Bib lisch-Evan ge lisch-Christ li che ins Al ler welts-Mensch lich-
Heid nische zu rück ver dreht! Seit dem preist man z. B. je den Sol da ten, der als
„Held“ auf dem „Fel de der Eh re“ kämpft oder dort sein Le ben ver liert, als
ein Vor bild der christ li chen Selbst ver leug nung! Soll te man es für mög lich
hal ten? Mit dem sel ben Rech te könn te man die alt grie chi schen Hel den zu
Nach fol gern Je su stem peln! So ver flacht man die aus ge spro chends ten,
über ra gen den christ li chen Ur wor te und Ur wer te des Evan ge li ums zu all ge ‐
mein mensch li chen Tu gend wer ten! So be sei tigt man das Stö ren de im Evan ‐
ge li um, das die mensch li che Ich herr lich keit be droht, oh ne die man nicht le ‐
ben kann.
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Das geht bis in die from men Krei se hin ein. Statt ich stür zen der Bu ße, ich ge ‐
fäl li ge re li gi ö se „Höchst leis tung“! Man gibt Zeit, Geld, Bier, Ta bak, Welt ‐
mo de usw. dran, aber sein Ich gibt man nicht dran! Man gibt Le bens gut und
Le bens ge wohn hei ten preis; aber sich selbst gibt man nicht preis! Und doch
hält man die se pha ri sä i sche re li gi ö se Be triebs am keit für christ li che „Selbst ‐
ver leug nung“. Welch ein Schwin del! Ja, man wä re eher be reit, sein leib li ‐
ches Le ben zu las sen, als sich selbst zu las sen! Fas se es, wer es kann! Denn
der Mensch haßt die Bu ße als ich stür zen de Sin nes än de rung mehr als den
Tod. – So ist man selbst in „gläu bi gen Krei sen“ be müht, das un an ge neh me
Stö ren de im Evan ge li um als „Un an nehm bar!“ zu be sei ti gen. Und doch
bleibt das „Stö ren de“ im Evan ge li um, wie man auch das Wort Got tes ver ‐
stö ren und schein bar zer stö ren mag. Und es wird wei ter hin die mensch li che
Ich- und Kul tur se lig keit stö ren, bis sie durch Chris ti Sie ges macht zer stört
ist. Und es wird auch dich, mein teu rer Hö rer, un er bitt lich wei ter stö ren, bis
je de Hö he dei ner Ich ge fäl lig keit ab ge tra gen und zer stört sein wird und du in
bib li scher Bu ße dich vor Je sus als dem beugst, dem al lein dein Le ben ge ‐
hört und dem al lein auch je de Eh re ge bührt! Dann wird ver stummt sein dein
„Un an nehm bar“!

Die Men schen ah nen et was von der kom men den Zer stö rung ih rer Ich- und
Kul tur herr lich keit durch den wie der kom men den, zum hei li gen Ge richt über
al les un buß fer ti ge We sen er schei nen den Chris tus.
Wer je rei ne bib li sche Klän ge ver nom men hat, weiß: zwi schen dem er schie ‐
nen en Got tes sohn Je sus Chris tus und die ser im Ar gen lie gen den Men schen ‐
welt kann es kei ne an de re Be zie hung ge ben als die, man wird ent we der
durch ihn ge ret tet oder ge rich tet. Will man sich nun nicht ein mal von Je sus
Chris tus ernst haft stö ren las sen, wie viel we ni ger will man sich von ihm
end gül tig rich ten las sen! Dar um nimmt die Ab leh nung des Evan ge li ums bei
al len ich si che ren Leu ten je län ger des to mehr zu. Das führt zur gröbs ten
und hef tigs ten Be grün dung des „Un an nehm bar!“, näm lich man emp fin det
das Evan ge li um Chris ti als „et was Be lei di gen des“.

Es ist ei gen tüm lich, wie sich die Bi bel von al len an de ren Bü chern un ter ‐
schei det. Näm lich al le dem Men schen geist ent stam men den Bü cher und
Schrif ten ma chen den Men schen groß, schmü cken ihn mit Wür de, Eh re und
Ruhm und prei sen eben sein Men schen tum. Nur die Bi bel tut das nicht. Sie
macht den Men schen klein, nimmt ihm al le Wür de, Eh re, al len Ruhm und
preist Gott in Chris tus al lein. Ent stamm te die Bi bel dem all ge mei nen Men ‐
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schen geis te, wie an ders sä hen ih re Män ner und Frau en aus! Dann wä ren sie
al le Hei li ge und Hel den. Denn Men schen ma chen aus Men schen ent we der
Hei li ge oder Hel den. Die Bi bel kennt bei des nicht im mensch li chen Sin ne.
Weil sie kei ne Men schen ver göt te rung kennt, hat sie uns we der Hei li gen bil ‐
der ge malt; denn dann wä re sie ein Le gen den buch, noch Hel den fi gu ren ge ‐
zeich net; denn dann wä re sie He ro en ge schich te. Aber dann wä re sie nicht
mehr Got tes Wahr heits buch!

Ih re „gro ßen“ Män ner und Frau en sind al le vor Gott ganz klei ne Leu te, und
das ein zi ge, was sie so groß macht, ist, daß sie sich vor Gott so klein wis ‐
sen. Sie wer den al le ge zeich net als in sich ganz un zu läng li che Men schen,
von de nen auch nicht ei ner an sich selbst zu glau ben wagt, und die Gott mit
viel Ge duld erst zu brauch ba ren Werk zeu gen sei nes Geis tes zu be rei ten
muß. Nur der al le zeit ruhm re di ge Men schen geist hat sie zu „Glau bens hel ‐
den“ ge macht; die Bi bel nennt nicht ei nen von ih nen so. Die re det nur von
Hel den Da vids, wo von ei ner sechs Ze hen an je dem Fuß und sechs Fin ger an
je der Hand hat te; und dann re det sie von En geln Got tes als von Hel den, und
sonst nur von dem Ei nen, der al lein Held auf Er den ist und bleibt, und dem
al lein Ruhm ge bührt, Je sus, das Lamm Got tes, der Lö we von Ju da.
Dar um kann sich der Mensch nir gends an ders wo er ken nen, wie er in Wahr ‐
heit ge stal tet ist, als nur im un trüg li chen Spie gel des Got tes wor tes, der Hei ‐
li gen Schrift. Nicht Ro ma ne noch Ge schichts wer ke, nicht künst le ri sche
noch wis sen schaft li che Wer ke zei gen uns, wer und was der Mensch ist; das
tut nur die Bi bel. Und vor dem Bil de, das sie zeigt, ver geht uns, wenn wir
es recht se hen, al le Ich- und Mensch heits grö ße. Da muß al le mensch li che
Ruhm re dig keit ver stum men und bleibt nur noch Ruhm üb rig für Gott und
sei nen Ge salb ten Je sus Chris tus.

Das emp fin det der Mensch wie ei nen Peit schen schlag ins Ge sicht. Er sieht
in dem Bil de, das die Bi bel vom Men schen malt, die Zer trüm me rung sei ner
so ge nann ten „Men schen wür de“ und emp fin det das als et was Be lei di gen des,
dem er sein „Un an nehm bar!“ ent ge gen setzt. So muß er das Men schen bild
der Bi bel als „ver al tet“, den Spie gel als trüg lich, den Gott der Bi bel als un ‐
zu läng li ches Men schen ge bil de ab zu tun su chen, da mit er über den ent eh ren ‐
den Schimpf der Bi bel hin aus kom me. Um dem Ur teil Got tes im Wor te Got ‐
tes zu ent ge hen, muß der Mensch es im mer dreis ter wa gen, Gott mit samt
sei nem Wor te zu ver ur tei len. Das ist der ge heims te Grund al ler un ge bun de ‐
nen Bi bel kri tik, kom me sie vom Ge lehr ten oder vom Stra ßen bu ben.
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Dar um gibt es nichts Na tür li che res und Selbst ver ständ li che res, als daß sich
die Men schen art da am be lei digts ten fühlt, wo sie am end gül tigs ten ver ur ‐
teilt wird; und das ist am Kreuz Chris ti auf Gol ga tha. Denn am Kreu ze
Chris ti hat Gott al len ruhm re di gen Men schen we sen den Mund ge stopft.
Daß Je sus Chris tus zum Schul dop fer für un se re Sün de ge ge ben wer den
muß te, das zeigt die Grö ße un se res Über schul detseins vor Gott an. Ein Ge ‐
schlecht von Ab ge wi che nen und Über tre tern und Un tüch tig ge wor de nen
muß te mit Gott ver söhnt wer den. Das kos te te das Le ben des Ein zig ar ti gen,
des Ein zig-Schuld lo sen, des Ein zig-Ge rech ten, der sich für die sün dig und
gott feind lich ge wor de ne Mensch heit haft bar hat te ma chen las sen vor
Grund le gung der Welt. Das kos te te das Blut des Got tes lam mes.

Ei, wie be lei di gend, dies Wort vom Kreuz! Denn, wenn es wahr ist, daß Je ‐
sus Chris tus für der Welt Sün de ster ben muß te, dann ist’s aus mit je der
mensch li chen Selbs t er lö sung. Wenn es wahr ist, daß er an un se rer Statt ein
Fluch wer den muß te, da mit wir vom Fluch des Ge set zes, das uns al le als
Über tre ter ver ur teil te, frei wür den, dann ist’s vor bei mit je der Selbst ver ed ‐
lung. Dann hat Gott tat säch lich al les un ter den Un ge hor sam be schlos sen,
da mit er sich al ler er bar me. Dann sind die Men schen ein Ge schlecht von
ver lo re nen Sün dern, dem nur noch Gott sel ber hel fen konn te in der Hin ga be
sei nes ge lieb ten Soh nes, an dem er als der ge rech te Gott un se re Sün de nach
dem Ge set ze rich te te, und in dem er als der barm her zi ge Gott nach sei ner
Gna de un se re Sün de ver gab. Das sind wir, ein Ge schlecht von be gna dig ten
Ver bre chern, von de nen kei nem mehr er laubt ist, die Na se hoch zu tra gen.
Ei, welch ei ne Be lei di gung! Welch ein Är ger nis! Welch ei ne Tor heit! –: Un ‐
an nehm bar! Was muß te ge sche hen, um sol cher Be schimp fung der „Men ‐
schen wür de“ zu be geg nen? Sehr ein fach! –: Man muß te den Spieß um dre ‐
hen! Brach te das Evan ge li um das Kreuz als Ge richt Got tes über die Men ‐
schen art, so brauch te nun der Mensch das Kreuz als Ge richt des Men schen
über Got tes Art. Gott muß te als blut dürs ti ger, grau sa mer, un ge rech ter Gott
ver däch tigt wer den, der den ar men, schwa chen Men schen nicht eher ver ge ‐
ben kann, als bis er sei nen „Sohn“ blu tig am Kreuz hin ge schlach tet sieht.
Hin weg mit ei nem sol chen Scheu sal von Gott, das ja gar kein Gott ist! Hin ‐
weg mit ei ner sol chen Deu tung des Ster bens Je su, der ja nur als Mär ty rer
für sei ne rei ne, ho he Leh re starb!

Hin weg mit dem Schand bil de vom Men schen, als ei nes ver lo re nen Sün ders
und be gna dig ten Ver bre chers! Hin weg mit der „Leh re“ vom „Sün den fall“!
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Hin weg mit dem Mär chen vom „ers ten Adam“, des sen „Sün de“ auf uns ge ‐
kom men sein soll! Hin weg mit ei nem Chris tus als „letz ten Adam“, der uns
vom Fluch des Ge set zes vom Si nai und vom Fluch des Ge set zes der Sün de
durch sein Blut er löst ha ben soll! Hin weg mit der Gül tig keit der al ten Mo ‐
ses-Vor schrift! Hin weg mit dem stei ner nen Ge setz und hin weg mit der blut ‐
rüns ti gen Gna de! Hin weg mit der Gül tig keit der Bi bel! Hin weg mit dem so ‐
ge nann ten Evan ge li um! Hin weg mit der Gül tig keit der Wor te Je su! Hin weg
mit Je sus selbst! Hin weg mit je der Be lei di gung der Men schen na tur! Hin ‐
weg mit je der Schran ke für die Ent fal tung des Men schen we sens und der
Men schen grö ße! Denn es gibt kei ne an de re Got tes grö ße als die Men schen ‐
grö ße! – Sie he, die Bi bel be deu tet den ei nen, ho hen Ein spruch Got tes ge gen
die Men schen, und der Halb glau be und Un glau be be deu tet den ei nen nied ‐
rig-trot zen den Ein spruch der Men schen ge gen Gott.

Wer wird recht be hal ten? Hö re! –: Es gibt ein dop pel tes: „Un an nehm bar!“
Ein „Un an nehm bar!“ von Sei ten Got tes dem sün di gen Men schen ge gen ‐
über, und ein „Un an nehm bar!“ von Sei ten des ich herr li chen Men schen dem
hei li gen und gnä di gen Gott ge gen über.
Wel ches „Un an nehm bar!“ wird gel ten? Willst du auf der Sei te der Men ‐
schen im „Glau ben an die Mensch heit“ blei ben und ich- und kul tur se lig
wei ter träu men von Fort schritt, Bil dung, Selbst ver ed lung und Mensch heits ‐
ver ed lung, Him mel auf Er den und Welt v er klä rung?

Sie he, die Bi bel weiß von sol cher Mensch heits ver ed lung nichts. Die kennt
am En de nur durch das Blut des Kreu zes von Gol ga tha er lös te ar me Sün der,
die durch Bu ße und Glau ben in Chris tus neue Men schen und se li ge Got tes ‐
kin der ge wor den sind, und an de rer seits un er ret tet ge blie be ne, icht rot zi ge,
un buß fer ti ge, un gläu bi ge Re bel len ge gen Got tes Wahr heit und Got tes Gna ‐
de, die in ihren Sün den ster ben und de ren Na men nicht ge schrie ben ste hen
im „Le bens buch des Lam mes“. Die Bi bel kennt nur ei ne Aus rei fe der Men ‐
schen als Gläu bi ge, die ihr Le ben nicht mehr ge liebt ha ben bis in den Tod,
zur Se lig keit und ih re Gleich ge stal tung mit Chris ti ewi gem Bild – und ei ne
Aus rei fe der Men schen als Un gläu bi ge, die ihr Le ben vor dem Ge richt des
Kreu zes zu ret ten such ten, und nicht Bu ße ta ten und de ren Le ben ver lo ren
ist und in äu ßers ter Got tes fer ne en det. Willst du nicht doch lie ber auf die
Sei te Got tes und sei nes Evan ge li ums tre ten, dein Ei gen le ben als gott feind li ‐
che Ge sin nung in grund stür zen der Sin nes än de rung an Je sus ver lie ren, um
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es als Ge sin nung Chris ti in se li ger Ge mein schaft mit Gott neu und ewig
wie der zu fin den?

O wol le es! Tue es! Sie he, dann schwei gen bei de „Un an nehm bar!“ Das von
Got tes Sei te und das von dei ner Sei te. Sie he, dann ist dir das Wort Got tes
als Froh bot schaft von un se rer Er lö sung in Chris tus und als un aus sprech li ‐
che Ga be Got tes im Soh ne der Lie be al ler An nah me wert! Und sie he, dann
bist du an ge nehm ge macht in dem Ge lieb ten, an wel chem du dann hast die
Er lö sung durch sein Blut, die Ver ge bung der Sün den nach dem Reich tum
sei ner Gna de! Dann hast du das Selbst le ben ver lo ren und Chris ti Le ben ge ‐
won nen! Nun laß los und greif zu!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____–-____–-____–-____–-____–-____–-____–-
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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